Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſe Nr. 20. 


M. 201. Mittwoch den 29. Auguſt | 18 38. 


Bekannt m a ch un g. 


um das Brennen der als Folge der Bedeckung durch Königliche Landgeſlüts⸗Beſchaͤler in den Jahren 1837 und 1838 erzeugten Fohlen be⸗ 
wirken zu können, werden ſämmtliche Beſitzer ſolcher Fohlen hiermit zu Ihrem eigenen Beſten aufgefordert, ſolche an den nachbenannten Ortſchaften zu 
geſtellen, damit das vorſchriftsmäßige Einbrennen vollzogen werden kann, und zwar: J 
Die Fohlen der Station Gäbersdorf und Barzdorf den 3. September früh um 10 Uhr in Gäbersdorf. 
„ Schlauphoff und Nikolſtadt den 4. September früh um 10 Uhr in Schlauphoff. 
Seedorf in Seedorf den 5. September früh um 10 Uhr. 

Klein⸗Krichen in Klein⸗Krichen den 6. September früh um 10 Uhr. 

Niſtitz in Niſtitz den 7. Septbr. früh um 10 Uhr. f 

Borkau und Simbſen den 8. Septbr. früh um 10 Uhr in Borkau. 

Weſchnitz den 10. Septbr. früh um 10 Uhr in Grabig. 

Carolath und Kuttlau den 11. Septbr. früh um 10 Uhr in Carolath. 

Saabor und Pol. Nettkau den 12. Septbr. früh um 10 Uhr in Saabor. 

Wichelsdorf den 13. Septbr. früh um 10 Uhr in Wichels dorf. 

Hennersdorf den 15. Septbr. früh um 10 Uhr in Hennersdorf. f 
Nieder⸗Thomaswaldau und Neuland den 17. Septbr. früh um 10 Uhr in Nieber⸗Thomaswaldau. 0 
Leubus den 19. Septbr. früh um 10 Uhr in Leubus. 

Zieferwig den 21. Septbr. früh um 10 Uhr in Zleſerwitz. 

Guhlau und Würben den 22. Septbr. früh um 10 Uhr in Guhlau. 

Weitzenrodau den 24. Septbr. früh um 10 Uhr in Weitzenrodau. 
Neudorf und Nied. Kang⸗Seifersdorf den 25. Sıptbr. früh um 10 Uhr in Reichenbach in der Breslauer Vorſtabt. 
Heinersdorf den 26. Septbt. früh um 10 Uhr in Heinersdorf. 

Groß⸗Wilkau den 27. Septbr. früh um 10 Uhr in Groß⸗Wilkau. 

Dankwitz den 28. Sepibr. früh um 10 Uhr in Dankwitz. 

Domslau, Boguslawitz und Blankenau den 29. Septbr. früh um 10 Uhr in Domslau. 
Jacobine den 1. October früh um 10 Uhr in Jacobine. 

Hünern den 2. Oclbr. früh um 10 Uhr in Hünern. a 

Briegiſchdorf den 3. Detbr. früh um 10 Uhr in Brelegiſchdorf. 

Michelau den 4. Octbr. früh um 10 Uhr in Michelau. 

Grottkau den 5. Octbr. früh um 10 Uhr in Grottkau. 

Kariſch den 6. Octbr. früh um 10 Uhr in Kariſch. 

Kunern den 8. Octbr. früh um 10 Uhr in Kunern. 

Reiſewitz den 9. Octbr. früh um 10 Uhr in Reiſewitz. 

Friedrichsick den 10. Oetbr. früh um 10 Uhr in Friedrichseck. 

Buchelsdorf und Wieſe den 11. Octbr. früh um 10 Uhr in Buchelsdorf. 

Schlogwitz den 12. Octbt. früh um 10 Uhr in Schlogwitz. b 

Taumlitz den 15. Octbr. früh um 10 Ubr in Leobſchütz vor dem Oberthor. 
Deutſch⸗Neukirch und Rösnſtz den 16. Octbr. früh um 10 Uhr in Deutſch⸗Neuklich. 
Moinowis, Rudnick und Schonowitz den 17. Detbr. früh um 10 Uhr in Ratlbor. 
Schedlau den 20. Octbr. früh um 10 Uhr in Schedlau. N 

Sarnau den 22. Octbr. fräh um 10 Ubr in Sarnau. 

Bürgsdorf den 23. Octbr. früh um 10 Uhr in Bürgsdorf. 

Namslau und Reichen den 27. Octbr. früh um 10 Uhr in Namslau. 

Vielguth den 29. Oetbr. früh um 10 Uhr in Vielguth. 

Carlsburg den 30. Detbr. früh um 10 Uhr in Carlsburg. 

Sapraſchine den 31. Octbr. früh um 10 Uhr in Sapraſchine. 

Kloch⸗Ellguth den 1. November früh um 10 uhr in Kloch⸗Ellguth⸗ 

Peter⸗Kaſchütz den 2. Novbr. früh um 10 Uhr in. Peter⸗Kaſchütz. 

Schmiegrode den 3. Nopbr. früh um 10 Uhr in Schmiegrode. 

Siumbowis den 5. Noobr. früh um 10 Uhr in Glumbowit. 
= Tſchlleſen den 6. Novbr. früh um 10 Uhr in Tſchlleſen. 
s : Jäſtersheim den 7. Novbr. früh um 10 Uhr in Jäftersheim. 


Breslau, den 24. Auguſt 1838. 
805 Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


aus der hieſigen Königl. und Univerſitäts⸗Bibllothek Bücher gellehen haben, werden erſucht, ſolche bis ſpaͤteſtens den 
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Die jenlgen, welche 


5 b > ic zu liefern. Breslau, den 25. Auguſt 1838. 
e a Die Königliche und Univerſttäts⸗ Bibliothek. 
f n lan d. l 8 A 
Berlin, 26. Auguſt. * Königl. Hobeit der e Fünf und ane eg der Schlacht 
(Soha Sr. Mojeſtät des Könige) ift nach Münter, und Se. Fan 2 (Schreiben eines Vaters an feinen fernen Sohn.) 


helt der Prinz Karl nach Magdeburg von hier abgerelſt. . 
ngekommen: Der Gensral- Major und Inſpekteur der fen Ar⸗ Die Bedeutung des Sieges an der Katzbach am 26: Auguſt 1813 
von Dieſt, von Stettin. Der Königl. Däniſche Kam- darf ich Dir nicht erſt auseinander ſetzen; die einzige Frage: „was wäre 


. ktion, 

— 2 ererbte Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. aus Schlefien, aus Deutſchland geworden, wenn Blücher die Franzoſen an 
Schwediſchen Hofe, Graf von Moltke, von Dresden. der Katzbach nicht geſchlagen hätte?“ magſt Du Die zu beantworten ſuchen. 

Glogau, 25. Auguſt. (Privatmitth.) Heute Nachmittag um 3 Uhr | Wir Aelteren wiſſen aus eigener Anſchauung, wle es damals ſtand, und 
traf Se. Excellenz der Generals Lieutenant After, Inſpecteur ſämmtlicher | können darum am beſten die Gegenwart würdigen. Daher unſere 
Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, hierſelbſt ein. Dem Freude, daher der Wunſch den Katzbacher Sieg zu felern. — 
Vernehmen nach wird derſelbe nach dreltägigem Aufenthalte in Glogau bie | Der Aufeuf zweier Kampfgenoſſen: (wir nennen einander Kameras 
Inſpicſtung dee ſchleſiſchen Feſtungen und Pionier-Abtheilungen fortſehin,] den, und Id will diefen Ausdruck auch in dleſen Zeilen beibehalten) 


x 


tete. 


Gäucke in Goldberg und Dietrich in Hainau, das Feſt auf der Graz⸗ 
burg zu begehen, war daher höchſt wilkommen, und verurſachte einen 
zweiten von den Kameraden Ulke, Warnke und Zimmer in Breslau. 

Am 2öften kam ich mit mehren meiner ehemaligen Waffenbeüder in 
Goldberg an, weil es wegen feiner geringen Entfernung von dem Feſt⸗ 
orte als Sammelplatz der Felernden betrachtet wurde. Wir fanden die Gaſt⸗ 
häuſer alle erfüllt, und die Einwohner voll froher Erregung. Wenn gleich 
das Feuerwerk, womit die Stadt das Feſt einzuleiten gedachte, durch die 
Ungunſt des regenreſchen Himmels unterbleiben mußte, fo wimmelten doch 
die ſchönen Anlagen dis Bürgerbergis von Jung und Alt, und die Ankom⸗ 
menden wurden fteudigft begrüßt, und mit wohlthuender Aufmerkſamleit 
dort empfangen. Dieſer Adend ſchon war ein Velksfeſt für Goldberg. 


Es wurde beſchloſſen, durch einen großen Zapfenſtrelch, welchen das ſtädtl⸗ 
ſche, ei lobenswerthe, Muſikchor den Fremden, von denen die meiſten in 


den Gaſthäuſern zu den drei Bergen, zum Pelikan und zum deutſchen 


Haufe Unterkommen gefunden, zu Ehren ausführte. 9 
Am Morgen des 26ſten begaben wir uns nach dem Dorfe Gräz, mel: 


ches am Fuße des Burgberges liegt. Der ſchöne Morgen ließ einen rigen: 
- freien Tag hoffen. Von allen Seiten ſtrömten Fahrende und Fußgänger 
zuſammen. Ja dem Wirthshauſe war das Hauptquartier aufgeſchlagen 
worden, bei den Häufern Ne. 5, 9, 10, 11 waren beſondere Sammelplätze 
für die Reiterel, die Linjen⸗Infanterle, die Landwehr⸗Inſanterle, die Jä⸗ 


ger und Schützen, und dle Artillerlſten und Pioniere bezeichnet worden. 


Die Beſitzer jener Häuſer fanden ſich dadurch geehrt, und ſprechen das mit 
treuherziger Blederkeit aus. 


Nach 10 Uhr wurde durch Trommel und Trompete Apell gerufen, und 
wir ſammelten uns zu den Truppentheilen, zu denen wir damals gehört 
hatten. Nicht mir allein gingen die Augen über vor Freude, daß 25 lange 
Sabre, daß die verſchiedenſten Lrbensſtellungen die alte Kameradſchaftlich⸗ 
kelt nicht halte ſchwächen können. Denke Dir, da ſtand neben dem Kam⸗ 
merherrn der Landmann, neben dem Major der Gemeine in einem und 
demſelben Gliede, und kein anderer Titel ward gehört, als der des Kamera⸗ 
den, und ein Theil hatte ſich mit den Uniformen von damals geſchmückt. 


Gegen 11 Uhr ſetzte ſich die Feſtkolonne in Bewegung. Voran das 
Muſikchor. Dieſem zunächſt: Preuß, aus Breslau, auf der Bruſt den 
ſchleſiſchen Adler, in der Hand eine flatternde Fahne. Hlerauf die Schild⸗ 
träger Gowin, Hartmann, Morawe und Schneider aus Breslau, Schilde 
mit den Namen Katz bach, Blücher, Gneſſenau und Pork tragend, und in 
ihrer Mitte im Ornate Hr. Paſtor Martin aus Silmenau bel Breslau, einer 
der Geiſtlichen, welche damals der Landwehr die Kampfesweihe ertheilten. Nun 
die Reiterei; hierauf die Linlen⸗Infanterle, angeführt von Ulrich aus Breslau, 
die Landwehr⸗Infanterie, angeführt von Trautmann aus Breslau, die Jä⸗ 
ger und Schützen, angeführt von Ulke aus Breslau, endlich die Artilleri⸗ 
ſten und Pioniere, angeführt von Warnke aus Breslau. Die theilneh⸗ 
mende Menge bildete bis zur Kirche eine Gaſſe und folgte dann nach. 


Unter Glockengeläut und Orgelſplel ward in die Kirche gezogen, die zu 


klein war, um neben den Feiernden auch alle Schauende aufzunehmen. Am 
Geſtühle ward die Fahne aufgeſtellt, an den Fuß des mit koftbarer Decke 
und Blumengewinden geſchmückten Altars der ſchleſiſche Adler, auf denſel⸗ 
ben dle Schilde Katzbach und Blücher, zu beiorm Seiten die Schilde Gnel⸗ 
ſenau und Pork. 


Noch niemals habe ich das Lied „Sei Lob und Ehr' dem höchſten 
Gut“ mlt größerer Innigkeit gefungen. 


Darauf trat Herr Paſtor Marlin vor das Altar und führte die wechſelnden 
Geſchicke Schleſiens der Erinnerung vorüber, wozu ihm die Worte des Pro⸗ 
pheten Jeremia 30, 7 — 10, Anlaß gaben, eine Schrlftſtelle, über welche 
am 19. März 1813 von allen Kanzeln des preußifchen Staates nach höchſter An: 
ordnung gepredigt worden war. Wle muthig erhob der feurige Redner fein wei⸗ 
hes Haupt, als er der Tages gedachte, ſeit welchem Schleſiens Fluren von keines 
Feindes Fuß betreten worden iſt! Wie begeiſtert ſtimmte Alles ein, als er ſchloß: 
Nun danket Alle Gott! Dieſe Stunde vergeſſe ich nie mehr, und ich 
wäre vollkommen glücklich geweſen, hätte ich Dich, mein lieber Sohn, bei 
mir gehabt. Du hätteſt begriffen, was es heiße, theure Erinnerungen zu 
hegen und zu pflegen, als ein hohes Lebensgut; Du hätteſt geſehen und 
gehört, wie Dank gegen Gott, Liebe für König und Vaterland das Herz 
entflammen, und in Wort und Ton ſich ausſprechen; Du hätteſt unterſchei⸗ 
den gelernt die wahre rechte Waterlandsliebe, die wahre rechte Anhänglich⸗ 
kelt an den König, von der hohlen Rederei und dem gemachten Patrlotls⸗ 
mus, der, wie Du mir ſchriebſt, Deinem deutſchen Herzen in Paris fo 
angewidert hat. Bei uns braucht Niemand ein Lebehoch zu kommandiren, 
Keiner einem ſolchen Kommando zu gehorchen. Das macht ſich von ſelber, 

weil es in uns wohnt, und nur der Veranlaſſung bedarf, ſich zu äußern. 

Nach dem Gottesdienſte trat die Feſtkolonne wieder an, um zur Burg 
binauf zu marſchiren. Doch die Glieder konnten nicht geſchloſſen werden, 
well Männer und Frauen, Knaben und Mädchen in umfere Reihen ſich 
miſchten, und einen unüberſehbar langen Zug bildeten, der ſich den Berg 
hinauf wand, oben angelangt unter dem Schalle der Kriegsmuſik auf den 
Burgplatz marſchirte, und dort in dem Gewirre der theilnehmenden 
Menge ſich auflöſte. g ö a 
Ich fand Genoſſen wieder, die ich ſeit dem Kriege nicht geſehen; denn 
aus allen Gegenden Schlefiens hatten ſich Feiernde und Schauende einge⸗ 
funden. Ich trat in die Räume der Burg, die deren gegenwärtiger Be⸗ 
fiber, Herr Benecke von Gröbitzberg, To würdig hat wlederherſtellen laſſen, 
und lauten Dank zollten wir alle ihm, daß er fie zu unſerer Fefifreude fo 


„ bexreſtwiulg geöffnet hatte. Ich ſtleg auf das Dach, über welchem der preu⸗ 
hiſche Al 


Adler luſtig flaggte, und der Umgegend das Feſt verkündete, und 
ſchaute umher anf meln gelſebtes ſchönes Vaterland, das die gütige Sonne, 
ſeit lange einmal von Wolken nicht verſteckt, mit ihren Strahlen beleuch⸗ 
te. Da dachte ich wohl an die Mutter und an Deine Geſchwiſter da⸗ 
beim, und auch an Dich, mein lieber Sohn, und hätte ſo gern Euch alle 


um mich gehabt. 
i (Fortſetzung folgt.) 


Liegnitz, 27. Auguſt. (peſvatmittheſtung.) Die 25 jährige Feier 
der Schlacht an der Katzbach wurde geſtern zunächſt bel dem unwelt 
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Gendarm zu. 


Chriſtianshöhe errichteten Monument durch Geſang der Schuljugend und 
durch eine erhebende Rede des Heren Paſtor Weißenborn abgehalten. In Eich⸗ 
holz, und an mehreren dem Schlachtfelde näher gelegenen Orten, wurde 
das Gedächtuſß des Tages im gefelligen Vereine an froher Tafelrunde be⸗ 
gangen. In der Stadt Jauer, deſſen Einwohner vorige Woche ihr Mann⸗ 
ſchleßen gefeiert hatten, erfolgte am 26ſten der Einzug des neuen Mann: 
ſchießkönigs. Abends war der freundliche Platz des Schleßhauſes und die 
Kön dekorirten Buden der Bürgerverelne glänzend illuminitt und von 


Menſchen belebt. 
Deutſchlau d. ; 

Bad Kreuth, 18. Auguſt. Von dem Aufenthalte der K. K. Maje⸗ 
ſtäten von Rußland entwirft die Baſer. Natlonal⸗Ztg. folgende Sch lde⸗ 
rung, welche wir wegen ihrer Anmuth hier noch aufnehmen, obgleich dle 
vorgeſtrige Breslauer 31g. ſchoa vorläufige Notizen Über die bier weitläufti⸗ 
ger beſchriebenen Feſtlichkeiten enthält: „Zwei und vierzig Schützen aus der 
Umgegend waren zu dem Freiſchteßen geladen, eine große Anzahl junger 
Bauernburſche mit ihren kernigen Gebirgsmädchen hatten ſich zum Tanze 
verſammelt. Der Schießplatz war in der Nähe des Mox⸗ Monuments auf: 
geſchlagen, und beſtand aus drei Scheiben: Haupt, Glück und Hirſch. 
Die Tanzrotunde war hinter dem alten Bad, auf der Wieſe, errichte. 
Gegen Ende der Hoftafel, die immer ron 2 bis 2%, Uhr dauert, verſam⸗ 


molten ſich die Schützen im alten Molkenſaale. Um 3 Uhr begann ihr 


Zug, ſämmtlich in Nationaltracht, mit weißblauen Bändern geziert, voran 
Muſik und fliegende Fahnen. An ſie ſchloß ſich der Kaiſer mit feinen 
Adjutanten, ſodann die Kaiſerin mit ihren Hofdamen. Sie trug auf 
dem Barret eine koſtbare Strauß feder, auf der Stirne eine prächtige Perle. 
Am Schießplatze angekommen, lud eine Deputation von Schützen den Kai⸗ 
ſer ein, die erſten drei Schüſſe zu thun. Allerhöchderſelbe aber lleß der 
Frau Baronin v. Krüdener, Ehrendame Ihrer Majeſtät, den Vorzug. Die 
zweiten drei Schüſſe that ſodann der Kaifer, während feine Gemahlin auf 
einer hölzernen Bank Platz genommen hatte. Nach ihm ſchoß Prinz Fried⸗ 
ich von Würtemberg, der auch den erſten Platz auf dem Glücke gewann, 
denſelben aber an die Schützen abtrat. Alsdann begaben ſich beide Maje⸗ 
ſtäten zu den jungen Leuten auf dem Tanzplatze. Hier wurden ſie von 
dem jubelnden Völklein mit dem herzlichſten Hurrah empfangen, und un⸗ 
terhlelten ſich ſo zutraulich, daß Burſche und Mädchen ganz entzückt wa⸗ 
rin. Die Leute wurden auf kaiſerliche Koſten geſpeiſt, und genoffen natür⸗ 
lich auch neben dem kräftigen Blere ſo manches Gläschen feurigen Weines. 
„Hurrah!“ ſchrie ein junger Miesbacher: „J hob den Kaifer g’feh'n.” 
„So ſchrei doch nicht ſo entſetzlich,“ rief ihm der nicht ſehr entfernte 
„Ei, was kümmerſt du mi heut,“ entgegnete 
der entzückte Junge. „Hurrahl i hob doch den Kaiſer g’feh'n.” 
Die drolligſten Anekdoten werden von dieſem Tanzfeſte erzählt. Die Ge⸗ 
birgsleute fangen mit kräftiger Begelſterung ihre Natlonalgeſaͤnge, machten 
ihre Sprünge in den poſſirlichſten Geſtalten, fo daß die Majeftäten oft 
laut auf lachen mußten. Zutraulich trat dort eine ſchöne Sennerin an 
den Kaiſer, und bat ihn, zu erlauben, auf Sein Wohl trinken zu dürfen. 
Dies geſchah, und das begeiſterte Mädchen hebt jenes Glas, woraus der 
Kaiſer trank, ſicher zum ewigen Andenken auf. Auf einer hölzernen Bank 
ſaßen zwei alte Leute, Mann und Weib. Der Kaifer hört, daß beide ſchon 
voriges Jahr ihr fünfzigjähriges Ehejublläum gefeiert haben. Beide wür⸗ 
dige Gatten unterhalten ſich bald darauf mit den beiden Majeſtäten auf 
die offenſte Welſe. Auch ich, ſagte Ihre Majeſtät die Kalſerin, bin ſchon 
21 Jahre verbeirathet. Ich wünſche und bete von Herzen, Eure Maj. 
mögen viel länger als wir verheſrathet bleiben, erwiederte der Greis. Reich⸗ 
lich beſchenkt haben die glücklichen Eltern des Bäckermelſters Wittmann 
von München Kreuth verlaffen, Die erſten Preiſe für die Schützen waren 
goldene Tabatleren im Werthe von 200 Fl., die zweiten goldene Cylinder⸗ 
uhren mit goldenen Ketten, ſodann mindere Pretiofen, und endlich halbe 
Krügel mit Silber und teich vergoldeten Deckeln. Ein Zieler erhielt 
20 Fl., der Schützenſchreiber 30 Fl.; jede der Tänzerinnen aber einen gol⸗ 
denen Ring. Der Jubel kannte natürlich keine Grenzen. Abends ſah 
man in der Form von Sternen eine kleine Bergbeleuchtung.“ £ 
Im Hamb. Korrefp. Heft man folgendes Schreiben aus Hannover 
vom 21. Aug.: „Das Publikum erſchöpft ſich in Muthmaßungen über 
den gegenwärtigen Aufenthalt des Königs. Daß derſelbe ſo lange in Stre⸗ 
litz verweile, will Vielen unwahrſcheinlich vorkommen. Selbſt bei Hofe 
ſoll man ſeit länger als acht Tagen ohne Nachricht ſein; wenigſtens hat 
man ſich mehrfach bei Perſonen, von denen zu vermuthen ſtand, daß fie 
zufälligerweiſe Nachrichten, z. B. aus der Begleitung des Königs haben 
könnten, über den jetzigen Aufenthalt des Königs erkundigen laſſen. Es 
gehen daher im Publikum die verfchiedenartigften Gerüchte: eines läßt den 
König nach Berlin und von dort zur Revue nach Magdeburg reiſen, ein 
anderes gar nach London. So unwahrſcheinlich dieſes letzte Gerücht auch 
in mancher Hinſicht iſt, fo findet es dennoch vielen Glauben, und eine 
Menge Leute find überzeugt, der König ſei, um ſich den Empfangs⸗Feler⸗ 
lichkeiten zu entziehen, im ſtrengſten Incognito dorthin gereiſt. Man bringt 
die Reife mit dem angeblichen Gewinne eines Prozeſſes über dle einſt von 
Georg I. nach England mitgenommenen chur⸗braunſchweigiſchen Krondia⸗ 
manten in Verbindung.“ (Se. Majeſtät ſollen nach neueren Nachrichten 
bereſts am 23. d. wieder in Hannover eingetroffen fein. Allerhöchſtdleſel⸗ 
ben haben ſich in Neuſtrelſtz aufgehalten.) N 


‘ Oeſterreich. 

Wien, 23. Auguſt. (Privatmitth.) Ailtere Nachrichten aus Teplitz 
ſagen, daß S. M. der Kaiſer Nicolaus bei feiner Abreiſe fein Huſaren⸗ 
Regiment und das Regiment Wellington wahrhaft kalſerlich beſchenkte. 
Erſteres erhielt 1500 Stück Dukaten und der Kapellmeiſter der Muſik⸗ 
Bande des Letztern 50 Stück Dukaten. Außerdem erfolgten viele Ordens⸗ 
Verleihungen. — Nachdem ſo eben bekannt gemachten abermaligen Avan⸗ 
cement der Armee find 4 General⸗Majors zu Feldmarſchall⸗Lieutenants 
ernannt und andere Generale wurden dislocirt. — Nach ichten von 
Augenzeugen aus Ins bruck war die Aufnahme des Kalſers und der 
Erzherzoge von Seiten der Tyroler eine äußerſt herzliche. Die Älteften Ve⸗ 
teranen der Schützen wettelferten mit den jüngern, um Beweiſe ihrer An: 
hänglichkeit zu geben. Einer der Erſteren ſagte auf landesübliche Welſe 
im Uebermaß feiner Gefühle zu S. M. dem Kaifer: „Wir wiſſen recht 


Tyroler⸗Herz haſt. Laß Deine Schützen nicht im 
Stich, fo wie wir Dich und Deine Familte nie laſſen werden! Der 
Kaiſer war bei der Vorſtellung der Schützen⸗Hauptleute ſo ergriffen, daß 
er kaum Worte hervorbrachte, als fie ſich treuherzig herbeſdrängten und 
feine Hand ſchüttelten. — Erzherzog Johann war auch diesmal der Lleb⸗ 
ling der Schützen. Sie riefen ihm unzählige Mal zu „Bleibe bel uns.“ 
— Man erwartet J. M. die Kalſerin Mutter diefer Tage aus Tegernſce 
allhier zurück. 5 

Wien, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Nachrichten aus Modena vom 
Teen d. M., zufolge ſchickte ſich der dortige Hof an, nach Mailand ab⸗ 
Se. K. H. der Erz⸗ 


gut, daß Du auch ein 


zugehen, um der Krönung des Kalſers beizuwohnen. 
herzog Ferdinand wurde alldort auf ſeiner Reiſe ebendahin erwartet. Se. 
K. H. der Erzherzog Marimillan befand ſich ſchon früher dort. — Der 


Graf Mittrofsky, welcher vom Lande allhier eingetroffen iſt, 
der innern Angelegenheiten wieder übernommen und glebt 
wöchentlich zweimal Audienzen. Täglich geht ein. Courier mit Depeſchen 
ins Hoflager des Monarchen ab. Es heißt jedoch daß Se. K. H. der 
Erzherzog Ludwig ſogleich nach der Krönung die Rückreiſe von Mailand 


antreten werde. 3 

Mien, 25. Auguſt. (Privatmitth.) J. M. die Kalſerin Mutter 
trifft heute Abend hier ein. Fürſt Metternich hatte ſich in Tegernſee ein⸗ 
gefunden, um Se. M. dem Kaiſer Nicolaus noch einmal aufzuwarten, 
und hierauf ſeine Reiſe nach Malland fortgeſetzt. Auch Se. K. H. der 
Erzherzog Franz Carl war über Rreuth nach Italien abgereiſt. — Nach⸗ 
richten aus Brixen vom 20ſten d. zufolge, erhalten die dortigen Feſtungs⸗ 
werke, welche bei der Anweſenheit Sr. M. des Kaiſers felerlichſt eingeweiht 
wurden, den Namen „Ferdlnands⸗Werke“ 5 

Prag, 22. Auguſt. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant und kommandirende 
General in Böhmen, Graf von Mens dorf⸗Poullly, hat von Sr. Maj. 
dem Kalſer von Rußland den Alexander⸗Newski⸗Orden erſter Klaſſe, der 
Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gorczkowsky den weißen Adler⸗Orden, und 
die General⸗Majors Fürſt von Lichtenſtein den Wladimir⸗Orden ter 
Klaſſe, Graf von Schlüf und von Danckelmann den Stanislaus⸗ 
Orden 2ter Klaſſe, erhalten und überdies find noch 25 Oberſten, Majors 
und Rittmeiſter vom Regiment Kaifer Nikolaus⸗Huſaren und vom Infan⸗ 
terie⸗Regiment Herzog von Wellington mit St. Annen⸗, Wladimir⸗ und 
Stanislaus⸗Orden Ster und Ater Klaſſe dekorirt worden. Vom Civil erhielt 
der Oberſt⸗Burg⸗Graf, Graf von Chotek, den Alexander⸗Newski⸗Orden 
und der Hofrath, Stadt: Hauptmann und Pollzei⸗Direktor von Muth, 
den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe in Brillanten. — Hrute Vormittag 
traf dle Nachricht von Plan hier ein, daß daſelbſt der Graf Clam⸗Gallas, 
Beſitzer mehrer Böhmiſchen Herrſchaften, nach kurzem Krankenlager geſtor⸗ 


ben iſt. (Staatsztg.) 
Rußland. 


St. Petersburg, 18. Auguſt. Wir glaubten bisher, Se. Majeſtät 
den Kaiſer noch vor feiner völligen Rückkehr aus Deutſchland auf einige 
Tage wieder bier anweſend zu fehen, Dieſe Hoffnung wird aber nicht in 
Erfüung gehen; vielmehr erwarten wir jetzt unſere ganze erhabene Herr⸗ 
ſcher familie in den erften Tagen des Oktebers bier zurück. Der Kalſer 
wollte feine Reife bis Tyrol und Innsbruck ausdehnen und an letzterem 
Orte dem Kaſſer Ferdinand einen Beſuch abſtatten. In den letzten Tagen 
dieſes Monats treten die Großfürſtinnen Marla und Olga Nikolajewna 
ihre Reiſe nach Berlin an, wo ſie mit Ihrer Majeſtät der Kalſerin zu⸗ 
ſammenzutteffen denken. ; j 

Seit einigen Tagen haben die Garde:Regimenter und dle Zöglinge der 
Mititair- Schulen das Lager bei Krasnoje⸗Selo und Peterhof verlaſſen und 
ihre Kaſernen in der Refidenz wieder bezogen. (Pr. St.⸗Z.) 


Grof brit anni en. 

London, 18. Auguſt. Die Konferenz zu London hielt ihre letzte 
Sitzung am 14. Auguſt. Man hat ſich über die belgiſch⸗holländi⸗ 
ſche Frage noch nicht verſtändigt; die Konferenz hat ihre Berathungen ver⸗ 
tagt und wird ſie wohl vor Januar 1839 nicht wieder aufnehmen. 

Der Graf von Survilliers (Joſeph Bonaparte) hat London 
am 16. d. verlaſſen; er reift nach Amerika, wohin ihn der Tod ſeines 
Geſchaͤftsführers und die Nothwendigkelt, für dle bedeutenden Güter, 
die er dort beſitzt, zu ſorgen, beruft. Er wird ſich am 20. an Bord 
des „Philadelphia“ von Neu⸗ Vork einſchiffen. Er führt zu London 
ein ſehr zurückgezoge nes Leben, aber er genoß dort eine ſehr hohe Achtung. — 
Der Fürſt und die Fürſtin von Hohenlohe⸗Langenburg, die bei 
der Königin zum Beſuch waren, haben ſich geſtern in Woolwich nach Oſtende 
eingeſchifft. Der Herzog von Devonſhire iſt ebenfalls nach dem Kontinent 
abgereſſt. Der Herzog und die Herzogin von Sutherland wollen den Win⸗ 
ter in Rom zubringen. — Der Obſerver glaubt jetzt mit Beſtimmtheit 
verſichern zu können, daß der Marquis von Clanricarde als Beitifcher 
Botſchafter nach St. Petersburg gehen werde. 


Frankreich. 
Paris, 20. Auguſt. Der Königl. Preuß. Wirkliche Geheime Rath 
Herr Ale xanddr von Humboldt iſt hier eingetroffen. 

Der Beſuch der Bajaderen in den Tullerien (f- geſtr. Ztg.) 
hat zu ausführlichen Zeitungs⸗Artikeln Veranlaſſung gegeben. Das Jour⸗ 
nal des Debats, welchem der folgende Artikel nachgebildet, iſt am aus⸗ 
führlichſten. . 

„Südwärts von der großen afratifhen Höhe ſind die beiden indiſchen 
Halbinſeln, bante Gärten, ausgebreltet, rund um von dem Gewimmel der 
Inſeln, wie von Waſſerlilſen umdrängt. Auch unter dieſe Blumen iſt 
ein Gott binabgeſtiegen, Hmmelfaoe iſt in den Kiyſtallſee gefallen, und es 
hat das Gewächs zum Licht hingufgetrleben, und wie es die Blüthenblät⸗ 
ter aufgeſchlagen, iſt das neue Wort hervorgequollen, und die Pflanzen ha⸗ 
ben es verſtanden, und die Menſchen es von ihnen abgele rut. Von Brahma 
und Boddha verkündigt und ausgelegt, wurde +8 in vielen Zungen über 
den Orient verbreitet, fo daß ſelbſt bis zu den Griechen ein ferner Nach⸗ 
klang hingelangt. Aus Indien, dem Lande der Kaſten und des Götzen⸗ 
dlenſtes, das feit unvordenklicher Zeit jene Urreligion, gebaut auf Natur⸗ 
dienſt und Emanationsglauben, vertauſcht hat mit grobem Pantheismus: 
— aus Indien, wo durch eine Geheimlehre, deren Sinn, wenn man ihn 


oberſte Kanzler, 
hat die Giſchäfte 
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endlich gefunden, nicht des Suchens werth, das Leben für die obern Kaſten 
ein angenehmer Traum ward, für die untern eine Abwechslung drückender 
Mühſal mit ſchändlicher Sinnenluſt, für Alle ein Einwiegen in den fünf 
ten Schlummer entnetvender Weichlichkeit; — aus Indien find Pagoden⸗ 
änzerinnen nach Paris gekommen, mit der Taglloni und den Schweſtern 
lsler zu wettelfern. Ihr Eiſcheinen darf ins Geblet der Politik gezogen 
rden, nachdem es ihnen vergönnt worden, Proben ihrer Kunſtfertigkeſt in 
en Tullerlen abzulegen. Aus einem anzlehenden Bericht in den Debats 
ſäßt ſich zuſammenfaſſen, was Bemerkenswerthes von den Bajaderen und 
ſhren Begleltera zu fagen iſt. Daß ihr Ausflug nach dem irdiſchen Pa⸗ 
radles der Frauen eine Spekulation, verſteht ſich in der Zeit der materiel- 
len Intereffen von ſelbſt. Das ganze Romantiſche ſchwindet, wenn man 
erfährt, daß Tardivel, ein zu Pondichery etablirter Franzoſe, die Bajaderen 
gedungen hat. Sie haben freie Ueberfahrt und Rück reiſe, freie Statlon, 
und ſtatt der Gage eine durch Notariatsinftrument geſicherte Honorarſumme 
ausbedungen. Kurz die Bajaderen können rechnen, was ſie zu ganz ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen ſtempelt. Ste kommen von Zirouvendi, einem 
kleinen Ort, nur acht Stunden von Pondichern, wo ein engliſcher Reſident 
iſt, für den fie nicht eben eingenommen find. Vielleicht hat er aber doch 
für die Legalität des Contracts geſorgt. Es ſind ihrer fünf, von der Kaſte 
Modili, fie alle Prieſterinnen, d. h. zum Dienft an der Pagode beſtimmt 
und vermählt dem Gotte Peroumala. Die ältefte zählt dreißig Jahre, die 
jüngſte nur ſechs. Die Bajaderen oder Tanzmädchen werden gleich nach 
der Geburt dem Gotte angetraut (geweiht), an deſſen Pagode fie künftig 
fungiren ſollen. Die bürgerliche Ehe iſt ihnen unterſagt; fie wählen ſich 
einen Braminen und leben mit ihm, ſo lange es ihnen gefällt, in geſetz⸗ 
lich erlaubten Concubinat. Die fünf nach Paris gekommenen Bajaderen 
heißen: Tille, Soundiroun, Ranghoun, Amany, Veydon. Tille, die äl⸗ 
tefte, iſt Ehrenhuͤterin, Hofmeiſterin, Oberprieſterin; ihr iſt, was Pope im 
Lockenraub th’important charge, the pettigoat nennt, anvertraut, Sie 
iſt finſter, verzieht felten den Mund zum Lächeln, ſcheut die Männer, be: 
ſorgt viel von dem Einfluß europälſcher Sitten und der Anſteckung des 
Belſpiels. Sie iſt vermögend und hätte nicht nöthig gehabt, nach Frane⸗ 
relch zu reifen, um Geld zu verdienen; als gute Mutter aber wollte fie 
ihre vierzehnjährige Tochter Soundiroun, die einen innern Beruf fühlte, in 
Paris zu tanzen, nicht all ein in die Welt laſſen. Ihre Nichte Ranghoun 
iſt eben fa alt, wie ihre Töchter; Amany und Veydon ſcheinen nicht zu 
der Familie zu gehören; die eine iſt ein Frauenbild voll Grazie, ſechszehn⸗ 
jährig, mit edel⸗melancholiſchem Profil und ſchmachtendem Blick, die an⸗ 
dere ein artiges Kind, das feinen Taufſchein als Unſchuldscertificat vorzel⸗ 
gen kann. Die drei Begleiter der Bajaderen, Saravanim, Ramalingam, 
Devenaygoun, find nichts mehr und nichts weniger als Muſikanten, eben⸗ 
fo wie die fünf Bajaderen, bei der Pagode dis Gottes Peroumala angeſtellt. 
Sie gehören zur Kaſte Vilaja, die tlef unter der Kaſte Modelt ſteht. (Da 
es nur vier Kaſten giebt, nämlich Bramlnen, Keleger, Ackerbauer und 
Handwerker, fo find wohl mit den Kaſten Velaſa und Modell nur Unter⸗ 
klaſſen einer Kaſte gemeint.) Die Muſik gilt in Oſtindlen als profane 
Fertigkeit, der Tanz aber als heilige Kunſt. Saravanim und Devenay- 
goun find junge Männer, deren Funktion nur darin beſteht, daß fie mie 
ihren dünnen und ſpitzen Fingern eine plumpe Tamburine ſchlagen; Ra⸗ 
malingam, der Director des wandelnden Orcheſters, iſt ſchon bel Jahren; 
er begleitet den Tanz der Bafadeten mit Caſtagnetten; er lacht, weint, ſieht 
gen Himmel, kurz, läßt auf feiner beweglichen Phyfiognomie alle Vorgänge 
und Leldenſchaften des Drama's, das die Bajaderen mit den Füßen 5 8 
der ganzen Geſtalt aufführen, erkennen, mit andern Worten, er accompag⸗ 
nirt das Ballet mit dem Wechſel ſeiner Geſichtszüge. Seit dle Bajaderen 
in Parts find, haben fie ihre gewohnte Lebenswelſe nicht geändert. Stke 
leben von Reis und Gemüſe und bereiten ſich dieſe Nahrung ſelbſt zu 
Jeden Morgen ſtehen ſie mit der Sonne auf, gehen dann in den Hof und 
halten am Brunnen ihre Abwaſchungen. Hlerauf kehren fie zurück ing 
Haus, um «8 den ganzen Tag nicht zu verlaſſen. Sie verbringen ihre 
Zelt mit Singen, Schlafen, erzählen — von dem Vergangenen und 
Künftigen, denn bie Grgenwart iſt ihnen traurig und farblos. Sie pfle- 
gen des göttlichen Nichtthuns und rühren keine Hand zu irgend einer Ar⸗ 
belt. Dabei ſind ſie ſtets ſanft, und es erzeugt ihr Müſſiggang weder Un⸗ 
arten noch Gezänke. Ihre Unterhaltungen find, wie ihre Sitten, voll fried⸗ 
licher Ruhe und Gelaſſenhelt. Sie flüſtern und ziſcheln unter einander 
gleich als fürchteten fie immer, gehört zu werden, und man meikt meift 
nur an ihren Zügen, was fie ſich klagen oder vertrauen. Man follte den⸗ 
ken, ein fo verbrachter Tag müſſe ihnen kein Ende zu nehmen ſcheinen 
Dem iſt aber nicht ſoz wunderbar! die Bajaderen thun nichts und haben 
doch keine Langeweile. Auch hat bis jetzt Ihr Wohlbefinden noch nicht durch 
Heimweh gelitten. Die Männer, welche ihnen Geſellſchaft leiſten, halten 
ſich in ehrerbietiger Ferne. Das Geſetz verbietet ihnen, die Prleſterlnnen 
zu berühren. Abends acht Uhr ſuchen Männer und Frauen die Ruhe; in 
Mäntel gehüllt, liegen fie auf Matten; in diefen unbefangenen oder a 
pfindungsletren Herzen wohnt nicht Liebe, nicht Neld, nicht Eiferfucht, — 
nichts, was ſchlafloſe Nächte macht. So leben die Bajaderen in der ſon⸗ 
derbarſten Abgeschiedenheit in einem freien Lande; fo leben fie mitten in 
Paris, ohne es zu ſehen. Für cosmopolitiſche Europäerinnen wäre der 
Zuſtand unerträglich; der indiſchen Apathie ſagt er ganz zu. Die Bajabe- 
ren ſollen ſich inzwiſchen bei all ihrer Indolen; doch gefreut haben, als füe 
vernahmen, der König wolle fie tanzen fehen. Sie wurden am 18. Au : 
Abends um 9 Uhr, alfo zur Zelt, wo fie in der Regel ſchon in Mor — 
Armen liegen, nach den Tuilerlen gebracht; kurz zuvor war der crefe 
Botſchafter empfangen worden; er konnte erzählen, wie bei ihm zu L 5 
die Derwiſche tanzen. Die königliche Famſiſe war im Concertſal Pa 
Truppe kam heran; die Männer mit rothen Turbanen, eine Art raid 
(Hochländerjacke) um die Schultern geworfen, lange ſeldne ee l 10 
ſafarb und bunt gefireift, bis zu den Knöcheln herunterreichend vor Reif. 
einge in den Ohren, ein gelbes Kügelchen auf der Stirne befe gt, Bruſt 
und Arme nackt; Ramaligam hat einen weißen Bart, der fremdattig ab» 
ſticht auf dem kupferfarbigen Geſicht; die Tracht der Frauen hat viel Achn- 
lichkeit mit der der Männer; fie haben die Haare vorn platt, halb mit eis 
nem filbergeſtſckten Häubchen, halb mit einem Bandeau von kostbaren Stel- 
nen bedeckt; hinten find fie geflochten und in einen langen Schnellenzopf 
ausgehend. Was die Bajaderen entſtellt und jede Idee von Schönheit und 


Relz nach europälſchen Begriffen ausſchlleßt, find die Ringe, welche fie in 
der Naſe tragen, ſtatt an den Fingern. Einer dieſer Ringe iſt nicht zum 
Austhun; er hängt in der Naſenſcheidewand; der andere, ein Luxus⸗Na⸗ 
ſenring, iſt am linken Naſenloch angebracht. Wie macht es wohl eine 
Bajadere, wenn fie bei dieſer unbequemen Verzierung von einem ſtarken 
Schnupfen heimgeſucht wird? Die Pagodentänzerinnen find mit einer Sorg⸗ 
falt verhüllt, die auf ein bedeutendes Schamgefähl ſchließen läßt. Die 
Schätze ihres Wuchſes muß man errathen, denn ſehen kann man nichts 
davon. Schultern und Bruß find unter einem dichten Wall von Seiden⸗ 
ſtoff neugierigen Blicken unerreichbar; eine weiße Muflelinfhärpe umſchließt 
ihre Taille, eine ſeldene Strumpfhoſe geht auf die Knöchel herunter. AU 
dieſe Vorſicht ſoll jedoch unmächtig ſein, eine namenloſe Grazie, die ſie um⸗ 

weht, zu verbergen. So wie die Bajaderen ſich bewegen, wirkt ihr Lieb: 
reiz ſelbſt auf den ſtumpfeſten Sinn. Dle kleinen Füßchen ſind nakt; 

die Zehen zum Theil mit Ringen geſchmückt. Mit ihren ſchwarzen Augen 
thun ſie Wunder; jugendlich lebhafte Beweglichkelt wechſelt darin ab mit 
ſchmachtender Hingebung und jener unausſprechlichen Süße des orlentali⸗ 
ſchen Blicks. Als fie vor der königlichen Familie erſchienen, grüßten fie, 
wie es in Indien Sitte iſt, gegenüber von Perſonen aus erlauchtem Ge⸗ 
blüt; ſie ſenkten nämlich den Kopf bis zu den Füßen, ohne die Knie 
zu beugen, hielten die Hände an die Stirne, und begleiteten die Geberde 
mit einem lieblichen Augenblinzeln. Nach der Begrüßung kam der Tanz. 

Die Bajaderen tanzten ganz anders, als unſere Künſtlerinnen aus Veſtris 

Schule. Die meiften Ballettänzerinnen tanzen nur mit den Füßen; weis 

ter bringen ſie es nicht; der Oberkörper bleibt kalt und geſpreizt; die Arme 

bewegen ſich ungeſchickt (die Melſten find in Verlegenheit mit ihren Ar⸗ 
men, ſie wiſſen nicht, was ſie damit anfangen ſollen); der Kopf gehorcht 
einer Art mechaniſcher Schwingung, und der Mund weiß nur ewig zu lä⸗ 
helm. Mit wenig Ausnahmen (in Caſtilien und Steiermark) iſt der eu⸗ 
ropälſche Tanz ohne Ausdruck, ohne Charakter, ohne Styl. Die Taglioni 
hat ſich ihren eigenen Tanz erfunden; er wird ihr bleiben; Niemand hat 
fie noch darin erteicht; fie, iſt eine Muſe, keine etſte Tänzerin; wenn ſie 
einmal aufhört zu tanzen, wird der europälſche Tanz wie zuvor unheilbar 
langweilig fein. Die Bajaderen tanzen mit dem ganzen Körper; ihre Arme tan⸗ 
zen, ihr Kopf tanzt, ihre Augen beſonders gehorchen mt unglaublicher Be: 
hendigkelt der Bewegung und der Furie des Tanzes. Ferner iſt ihnen je- 
der Tanz ein Gedicht, von monotoner Muſik begleitet, find fie es, die den 
ſchlaͤftigen Vittuoſen lebhafte Cadenzen eingeben. Wenn dann der Augen⸗ 
blick kommt, wo Alle, die zugegen ſind — Künſtler, Muſiker, Zuſchauer, 
— von elnem Schwindel ergriffen werden, der gleich nahe an das Erha⸗ 
bene und Lächerliche grenzt, fo geſchleht das bei Wlederholung derſelben 
Noten, dem furchtbaren Crescendo ſtark cadenzirter Tanzſchritte, umgeſtümen 
Wirbeldrehen im engſten Kreis; dann ſieht man die Bajaderen mit glü⸗ 
henden Augen, hochſchlagender Bruſt, offnem Munde, eine unerhörte Wir⸗ 
kung hervorbringen. Die Bajaderentänze, welche in den Tullerlen execu⸗ 
tiet wurden, heſßen: Gruß dem König; Taubentanz (pas de Colombes); 


Dolchtanz, Malapou, Salam. — ıDie Bajaderen — fo lautet die Sen⸗ 


tenz der Kenner — ſind keine Seiltänzerinnen, keine Vallettänzerinnen, 

keine Aktrlcen; — nun was find fie denn eigentlich? — Sie find Ba: 

jaderen. 5 —— 
Portugal. i 

Liffabon, 14. Auguſt. Briefen aus Faro zufolge, wurde Reme⸗ 
ſchido, als man ihm das Urtheil des Kriegsgerichts, daß er in 24 Stun⸗ 
den erſchoſſen werden ſolle, verkündigte, von feiner bis dahin bewiefenen 
Standhaftigkeit verlaſſen, und er bat dringend, daß man dle Ausführung 
der Sentenz aufſchleben möge, bis die Antwort der Königin eingetroffen 
ſel. Er bereute die von ihm begangenen Verbrechen und ſchrleb einen lan⸗ 
gen Brief an feinen Sohn, worin er ihn auffordert, die Amneſtie anzu⸗ 
nehmen, welche die Königin für Alle erlaſſen würde, die jetzt noch die Waf⸗ 
fen gegen die Regierung ergriffen hätten. — Aus Algarbien wird ge⸗ 
meldet, daß die Migueliſten unter Bacon, etwa funfzig an der Zahl, ſeit 
det Gefangennehmung Remeſchido's nirgends mehr geſehen worden find, fo 
daß die Ruhe daſelbſt für jetzt wieder hergeſtellt iſt. 

f Italien. 

Neapel, 11. Auguſt. Das heutige Reglerungs blatt enthält ein Kö⸗ 
nigliches Dekret, worin ſtrenge Verbote gegen das Duell enthalten ſind. 
Wer den Gegner tödtet, oder ihn ſo verwundet, daß er innerhalb 40 Ta⸗ 
gen an den Wunden flicht, fällt der Tode sſtrafe anheſim. — Ihre 
Majeſtät die Königin ſo wie der neugeborene Prinz (welcher Ludwig Ma⸗ 
ria und nicht, wie ich Ihnen irrig angab, Karl Ludwig getauft wurde) 
genießen fortwährend des beſten Befindens. — Das geſtern von Meſſina 
und Gatanla angekommene Dampfſchiff brachte die Nachricht, daß der Aet⸗ 
na in großer Thätigkeit fet, und bie Lava bereits die Caſa ingleſe erreicht 
habe. Unſer Nachbar, der Veſu v, läßt kein Rauchwölkchen mehr blicken. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 31. Juli. Der  franzöfifche Ingenieur 
Herr von Chatillon, welcher jest im Dienſte der Pforte 
ſießt, hat Eiſengruben in der Umgegend von Sivan⸗ Maden ent: 


deckt, die eine reiche Ausbeute verſprechen. Am 2ten dieſes Monats 
tegte Haſiz⸗Paſcha, in Begleitung des Freiherrn von Moltke und des 
Hauptmanns Mühlbach, den Giundſtein zum Schmelz⸗Ofen. Herr von 
Chatillon forderte die Arbeiter in einer Anrede zur raſchen Beendigung bie: 
ſes Werkes auf, welches in diefen- Gegenden das erſte feiner Art iſt. Da: 
ſiz⸗Paſcha ließ unter die Arbeiter 2000 Plaſter vertheilen und überſendete 
Herrn von Chatillon reiche Geſchenke. — Am 27ſten d. M. Morgens er⸗ 
lebten wir hier einen der ſchrecklichſten Orkane, der einen Thell des 
Tages dauerte. Um 6½ Uhe kam derſelbe zum Ausbruche, und begann 
mit einem Nordwindſtoße, welcher Dachziegel und Fenſterläden mit ſich nahm. 
Als der Sturm aufhörte, goß der Rigen in Strömen und es fiel auch 
Hagel. ie umliegenden Felder wurden gänzlich verwüſtet, die Bäume ent⸗ 
wurzelt oder zeiknickt, die Weinſtöcke welt hinweggeſchleudert. Auch der 
Blitz ſchlug an mehreren Orten ein, und tödtete einen Menſchen. Im Ka⸗ 
nale gingen mehre Schiffe unter, und man ſpricht ſchon von 130 Leichna⸗ 
men, die aus dem Waſſer gezogen worden ſeien. Ungefähr. 60 bis 70 mit 
Früchten beladene Kähne, welche aus dem Meerbuſen von Ismidt und Mu⸗ 
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ſogleich aufzutreiben war. 


danla kamen, ſind zu Grunde gegangen. Seit Menſchengedenken hat man 
hier keinen ſo wüthenden Sturm erlebt. g 

i Smyrna, 4. Aug. (Privatmittheilung.) Handelsbriefe aus Tre⸗ 
bizon de vom 21. Juli fagen beſtimmt, daß der engliſche Botſchafter am 
perſiſchen Hofe Macneil, Bedingungen vor ſelner Rückkehr ins Hoflager des 
Schachs ſetzte, welche nicht angenommen wurden, und daß er hierauf ab⸗ 
reiſte. Von einer ſpätern Einladung des Schachs ſagen dieſe Briefe nichts. 
— Uebrigens wehrten ſich die Bewohner von Herat fortwährend ſtandhaft 
und hatten noch Lebensmittel auf drei Monate. — Nachrichten aus Ale⸗ 
randeia vom 19. Jull melden, daß der Vice⸗König im verſammelten Dis 
van erklärte, daß er bloß die Anerkennung feiner Dynaftie als erbliches 
Geſchlecht in der Herrſchaft über Aegypten von Selten der Pforte zu bewir⸗ 
ken ſuche. Diefe Erklärung giebt den klaren Beweis, daß er feine Unab⸗ 
haͤngigkeits⸗Plaͤne vor der Hand aufgegeben habe, wozu ihn ſicher das 
kräftige Einſchrelten der fränkiſchen Conſuln veranlaßte. Der öſterreichi⸗ 
ſche Commodore Bandiera war von dort auf der Medea am 28. Juli 
nach den Küſten von Rhodos abgeſegelt, wohin auch eine Abtheilung der 
ägyptiſchen Flotte abging. 


Amerika. 


Der Morning Herald ſchrelbt: „Folgendes iR ein Detail der 
Verluſte, welche die Nieder⸗Canadier ſeit dem 25. November 1837 
an Kirchen und Häuſern erlitten, die von den Truppen und Freiwilll⸗ 
gen verbrannt und geplündert wurden. In der Grafſchaft der „zwei Berge“ 
wurden zerſtört 2 Kirchen, 2 Presbytetien, 1 Kloſter, 1 Windmühle, 111 
Wohnhäuser, 12 Scheunen, 168 Nebengebäude, und 575 Famillen wur: 
den geplündert; Totalverluſt 57,566 Pfd. Sterl. Zu St. Charles wurden 
18 Häufer zerſtört, im Werthe von 1950 Pfd., und Getreide und Waa⸗ 
ten im Werthe von 5830 Pfd. verbrannt oder geplündert. In St. Denis 
verbrannten die Truppen und Freiwilligen unter Obriſt Gore zehn Tage 
nach ihrem am 23. November erlittenen Stoße, aus Rache 45 Häuſer, 
ein Schaden von 19,100 Pfd. St. — Diefe Einzelheiten, bemerkt dazu 
der Spectator, werden von einem Torpblatt gegeben. Die Verbrennung 
der 45 Häufer in St. Denis geſchah, ohne Widerſtand zu finden, aus 
bloßer Rachſucht. Die Plünderung von 575 Familien in der erſtgenannten 
Grafſchaft war eine Grauſamkeit, wie ſie der Herzog von Wellington 
feinen Truppen nie in Feindesland gestattete. Wird Lord Durham dieſe 
Familien beruhigt haben?“ 


Miszellen. 


(Blücher 's Co urtoiſie.) In Dr. Dorow's Sammlung von 
„Denkſchriften und Briefen“ finden wir neun Briefe von Blücher. Der 
eine giebt feinen Brlefſtyl, wenn er mit Damen fein thun wollte. Höchſt 
ergötzlich ſchreibt er unter andern: „Gnädigſte Frau, ich habe ihnen immer 
geſagt, wie werht ſie mich ſind und wie innig ich ſie verehre, erkennen 
fie meine ufrichtigkeit. wihr wollen Fohrt Fahren uns recht innig guht 
zu fein, und der Paltz Gtaff ſoll zu feinem Zorn es wiſſen. meine gne⸗ 
dige Frau ihr liber Briff entheld fo vihl angenehmeß vor mich, Herr Maſ⸗ 
fena hätte denn ufgehört Schrecklich zu fein. — wen Schöning die grefin 
erobert ſo ſoll es mich lib ſein, ich bin ihm guht, und wen er hir zu 
hauſe iſt komt er vihl zu mich. Hatzfeld feine Sendung iſt einzig, aber 
es geſchehen heute zu Tage lauhter Dinge die dle vernunft nicht einmal 
ahndet. — bei der Viſite fo fie von der Frau v. Kleiſt gebohrne Rüchel 
gehabt hette ich wohl gegenwärtig fein mögen, den negſt ihnen bin ich die⸗ 
ſer kleinen Frau auch recht guht, und ſie thun mich eine Wohltad wenn 
ſie mich ſelbiger Empfehlen, leben ſie nun wohl meine verehrte komt ihr 
drolliger Paltz Graff fo laſſen fie ihm zur Vermehrung feiner unruhe mei⸗ 
nen Briff leſen, und geben ſie mich ein mahl nachricht waß vor ein ge⸗ 
ſicht er dazu gemacht hat“ u. ſ. w. 


(Bogen) Um den Kalſer von Oeſterreich während feines Aufent⸗ 
haltes in hleſiger Stadt nicht nur mit der kriegerſſchen Stärke des Landes, 
fondern auch mit der poetiſchen Natur feiner Bewohner bekannt 
zu machen, ward er gebeten, einer dramatiſchen Vorſtellung beizuwohnen, 
bei der nur Landleute als Schauſpieler mitwickten. Das Stück 
ſelbſt, der Geſchichte des Jahres 1809 entnommen, ſoll, wie noch andere 
Werke, die auf der Bühne Hötting in Scene gehen, aus der Feder eines 
dortigen Bewohners ſein; ja man ſpricht ſogar von Bäuerinnen, 
in denen die Verfaſſerin des „Hinko“ und der „Pfefferröſel“ 
gewaltige Neben buhlerinnen zu fürchten habe. (Allg. Z.) 


(Typographiſches.) Der Buchdrucker Neſtler zu Hamburg hat 
in einer umſtändlichen Ausführung die Wlndbeutelei dargethan, welche 
in der Angabe liegt, daß der Golddruck des Blattes The Sun, worln die 
Krönung der Königin befchrieben iſt, zu 225,000 Exemplaren verkauft wor⸗ 
den und einen Koſtenaufwand von 760,000 Mehlr. oder, wie der Argus 
ſagte, von 3,500,000 Fe. verurſacht hat. Einmal fei der Druck kein 
Golddruck geweſen, weil, um mit Goldblättchen zu drucken, keine Ma⸗ 
ſchine zu brauchen fei, jeder Abdruck eine Stunde Zeit erfordert hätte, alſo 
auch für 225,000 Exemplare 50 Jahre nöthlg geweſen wären. Wäre 
man aber in der That im Stande, mit Goldplättchen auf elner Maſchine 
zu drucken, ſo würden doch nur 1000 Exemplare in einer Stunde gedruckt 
werden können, und bei 1000 Arbeitern doch 225 Stunden, alſo an 10 
Tage, unausgeſetzt erforderlich geweſen fein, an Gold aber zu 100 Blätt⸗ 
chen auf jedes Ex mplar 20 Blätichen a 10 S. gerechnet, 703,125 Mk. 
nöthig geweſen, fo viel Blättchen aber in Großbritannien ſchwerlich aufzu⸗ 
trelben geweſen ſein. Nimmt man aber an, es ſei mit Bronceſtaub ge⸗ 
druckt, fo hätten 225,000 Exemplare nicht weniger als 3500 Pfd. drſſel⸗ 
ben erfordert, von welchem wenig geſuchten Artikel dieſe Laſt auch ſchwerlich 
Dann aber hätten die Koſten auch nur 130,000 
Mk. betragen, welche zu decken der Verkauf von angeblich 225,000 Exem⸗ 
plaren nur zu 1 S. engliſch nicht nur gereicht, ſondern auch noch einen 
Gewinn von 70.000 Mk., jn wenn die Bronce nur zu ½ Loth auf den 
Bogen gereicht hätte, von 127,500 Mk. gewährt hätte. 


Mit einer Beilage. 
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Ä Beilage zu 201 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch 


m 


Miszelle 

(Rom.) In der Nacht vom 9. zum 10. Auguſt ſtarb hier der 
Marcheſe Aloys Marini, Direktor des Cenſus und Inhaber einer 
großen Anzahl namhafter und angeſehener Orden. In der letztern Zeit 
hat ihm die reich ausgeſtattete Ausgabe des Vitruv mit einem auf die Ver⸗ 
gleichung von mehr als 30 Handſchriften gegründeten Text und einem an⸗ 
ſehnlichen Kupfertafel⸗Apparat großen Ruhm gebracht. Er beſaß dle voll⸗ 
ſtändigſte Sammlung der päpſtlichen Bullen. a 


(Optiſches Phänomen.) Nachdem ein dichter Nebel, der den Ho⸗ 
rizont am 3. Auguſt bel Dover bedeckte, ſich verzogen hatte, wurde um: 
gefähr um 10 Uhr die Luft ſo glänzend, daß eine der im poſanteſten 
Er ſcheinungen der gegenüberliegenden Küſte, die je von unſern Küſten 
geſehen wurde, ſich darbot. Ein ganz fies, ſeichtes Waſſer begünſtigte 
den Anblick, und es ſchien, als wenn ein Vorhang plötzlich fortgezogen 
worden ſei, wodurch die ganze Linie der franzöſiſchen Küſte ſo deutlich wurde, 
als wenn ſie nur einige Meilen entfernt wäre. Calais trat fo deutlich her⸗ 
vor, daß verhältnißmäßig kleine Gegenſtände genau ſichtbar waren. Dle 
Pfeiler von Boulogne waren vollkommen ſichtbar, die Schiffsſegel in jenem 


Gemächer 


ſter geſchaffen, 
ſtabe gegoſſen, 


benswahre 


Wochen hier verweilen. 


den 29. An guſt 1838. 


haben ihre fliegende Werkſtatt gegenwärtig Katharinen⸗Straße Nr. 19, in 
der ſogenannten Katharinen⸗Ecke, aufgeſchlagen, und ihr reichhaltiges, drei 
füllendes Muſeum enthält die buntefte Auswahl von treuen Nach⸗ 


portabler Statüen werden 
Augenſchein genommen werden können. Einige höchſt anmuthige und le⸗ 
Thiergeſtalten nach Thorwaldſen find als Zimmer⸗ und Ofen⸗ 
Dicoratlonen höchlich zu empfehien. 


büdungen der berühmteſten Antiken. Büſten in unkleidſamer moderner Tracht 
ſinden ſich in dem Ateller der Herren Nanni faſt gar nicht vor, dage⸗ 
gen im teizdoll chaotischen Durcheinander dle edelſten Geſtalten aus den 
gefeiertſten mytbologiſchen Gruppen alter und neuer Bildner. Der größte 
Theil der Abgüſſe iſt Originalen von Mundt, Canova, Thorwaldſen 
und Dannecker nachgebildet, und was die Kunſt des Meißils jener Mei: 
tritt uns in zierliche, treue Formen von verjüngtem Maaß⸗ 
hier entgegen. Eine Anzahl halblebensgroßer, ſchwer trans⸗ 


von Runftferunden nur an Ort und Stelle in 


Die Heiren Nanni werden einige 
Sintram. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


.... —- — — ——̃ —— — — 


Hafen wurden ausgebreitet bemerkt, und alle Dörfer längs der Küſte ſchie⸗ Barometer Thermometer. 
nen ſo nahe, daß der Beobachter von Dover fie ſich fo nahe vorſtellen N 3. L. | inneres. | Auferge feuchtes | Wind, Gewölk, 
konnte, als die Thürme bei Falkſtone. (Dover⸗Chronicle.) ö ; 1 ER wer res. niedriger. 
ö Plaſtiſches. ger, Wege. g u. 277 9,81 12, 4 +10, 8| 0,5 N. _ 18°) überzogen 

Einem Thelle des Publikums dürften die auffallend ſaubern und zier⸗ tg. 1 f. er 1925 + 15 s . * 2 * — a * ER 
lichen Gypsabgüſſe, welche ſeit einigen Tagen von einem italieniſchen Aus⸗ | Nchm. 8 u. 87 10,1 + 18, 6 18 6 , 7 W. 380 üͤͤberwoͤlkt 
rufer durch die Straßen von Breslau getragen werden, ſchon aufgefallen] Abd. 9 u. 27“ 10,45 + 18. 20 +1, 7] 1, 4 [NW. 13% >» >» 
ſein. Dieſe beachtenswerthen Arbeiten, welche in fo edler Ausführung dem | Minimum + 10, 8 — Morimum T 18,6 (Temperatur Oder T 18, ö 


Redaction: 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. 


(Verſpätet.) Trebnitz, 
Stadt zur Feier des 
7 Ube Morgens verſammelten ſich beide Schützen⸗Kompagnien 
nung des Hrn. Hier hatte ſich das Kollegium des 
teren Bürgern verſammelt. von dem Hrn. 
Gemahlin dem Schützen⸗Bataillons⸗Kommandeur Hrn. Mätzke übergeben. 
eine dem Feſte entſprechende Rede, an wilche 
gierende Frau Aebtiſſin des hieſigen aufgelöſten Fürſtlichen Stifts, 
leihung einer Fahne gegründet wurde, und daß dieſe Fahne heute noch, 
1 e Sa bindet. Rn von dem Hrn. Redner am Schluſſe 
nigs, des Kronpeinzen, Königl. Hoheit, und des ö \ von der 
gleitet. Hierauf marſchirten beide Barren 5 Aae ee 
dieſes fröhlichen m 
letzterem ein gemeinſchaftliches Frühſtück, 
fier Uhden, als dem geehrten Geber der neuen Fahne, 
welches mit Frohſinn und dem Wunſche beendigt wurde, 
treuen preußifchen Volk wlederkehten möge. 


Bald nach 


an dem mehrere der hiefigen Königl. 
hier ein Toaſt ausgebracht worden, 
daß dieſer Tag noch vielmal durch 


brgann 


Todes = Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden verſchied geſtern 
Nacht um 12 Uhr unfere gellebte Gattin und 
= | Mutter, Johanne Eleonore, geborene Burg: 
hardt, in einem Alter von 46 Jahren 10 Monat, 

Solches zeigen, um ſtille Theilnahme blttend, 
hiermit ergebenſt an: 

Langendielau, den 27. Auguſt 1888. 
Det Kaufmann C. S. Hilbert 
und deſſen Kinder. 
ä — —— 
Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern Abend ¼ auf 10 Uhr am Zahn⸗ 
fieber erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſers innig 
geliebten Sohnes Paul, 
nahme bittend, ergebenſt an: 

der Kaufmann Baum und Frau. 
Rawicz, den 26. Auguſt 1838. 


are . a IT 
In der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. 


iſt ſo eben angekommen: } 

| Grundriß 
der Mineralogie, 
mit Einſchluß 

8 tenkunde von 


Ernſt Friedr. Glocker. 
gte Lief. Bogen 25-36. Preis 22% Sgr. 
Die vierte und letzte Lieferung mit Ta⸗ 
ſel 5 bis 8 erſcheint in einigen Wochen. 


5 Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch: „Die Familien Montechi und Capu⸗ 
fett.” Oper in 4 A. von Bellini. 


HI. 4. IX. . R W TL ATE 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere gefern vollzogene eheliche Verbindung 
geben wir uns die Ehre, unſern Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten in der Ferne ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 28. Aug. 1838. 

f "Konrad Rotter, Lehrer am königl. 
kath. Gymnaſium zu Gleituitz. 
Bertha Rotter, geb. Bogdahn. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ten ſich, thellnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den anzuzeigen: 

n 15 Kaufmann Moris Junge, 

Thereſla Junge, geb. Sch na bel. 

Reichenbach, den 27. Auguſt 1838. in Breslau 


Berbindungs: Anzeige, 
@erfpätet.) a 5 

Unfere am 13. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 

bindung beehren wir uns, auswärtigen theilneh⸗ 

menden Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. 


Beleg, den 20. Auguſt 1838. 


Carl Gängel, 
J approbirter Apotheker, 
Lin na Güntzel, geb. Ihmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 26. d. Mts. Nachmittag auf 5 
Uhr ſtattgehabte glückliche Entbindung feiner Kies 
ben Frau von einer gefunden Tochter, zeigt bier: 
mit ergebenft an: 
der Poſt⸗Sekretait Schneege. 
Neffe, den 27. Auguſt 1888. 


Beckers Weltgeſchichte, 


welche das Werk noch nicht vollſtändig abgehol 
haben, erſuchen wir hierdurch ergebenſt, die Reſte 


Die Buchhandlung F. E. C. Leuckart. 


dreifach ausgebrachte 
= 2 Verſammlung mit einem begeiſternden Hurrah bes 
n die hieſige evangeliſche Stadt⸗Pfarr⸗ Kirche, woſe ine d . 
Tages angemiſſene Predigt gehalten wurde. Nach beendigtem Gottesdienſte — ſofort nach 12 e 

Bramten Theil nahmen, eingenommen. 


zeigen, um ſtille Theil⸗ 


der Geognoſie und Petrefak⸗ 


Diejenigen unſerer verehrl. Subſcelbenten auf | 


heiterer, von erquidenden Sonnenſtrahlen beglänzter Morgen begünstigte heut die 
und zur Empfangnahme elner neuen Schützen⸗Fahne ſtattfand. 
und ſtellten ſich dann in größter Parade vor der Woh⸗ 


Herren Stadt⸗Verordneten⸗Vorſteher nebſt meh⸗ 


hieſigen Schützengilde geſchenkte Fahne durch deſſen Frau 


leßhauſe abmarſchirt, und in 
| Nachdem dem Herrn Bürgermel⸗ 
hierauf unter Kanonendonner das Königsſchießen, 


Gottes Gnade in Frleden und Freuden dem geſammten 


N 99 0 
on dem Verztichniß meiner Leſe⸗ 
ee 13 zer Leſe⸗ Bibliothek, 
deutſcher und franzöſiſcher Bücher 
enthält, iſt ſo eben die vierte, den jetzigen Vortath 
überſichtlich⸗geordnet nachweiſende Ausgabe 
3 2 1 7 9 Sgr. zu haben. a 
um Wieder⸗Verleihen werd ö 2 
tieen Bücher 3 ale 
Zugleich mache ich auf meine verſchiedenen 
Bücher⸗ Taſchenbücher⸗ und 
Journal⸗ Leſezirkel, 
wovon die Bedingungen bei mir einzuſehen find 
aufmerkſam. — 
E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


1 PB Auktion. 
m 7. September c. Nachmittags um 2 
ſollen im Auktlons⸗Gelaſſe, Mäntterfteafe Nr. Pi 


mehrere zum Rittmeiſter von Mikuſchſchen Nach⸗ 


laſſe gehörige . 
Pretioſen, 


öffentlich an den Meiftbietenden verſteigert w 
Breslau, den 16. Auguſt 18388. 5 a 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


r 1 Auktion. 
m 3. September c. Nachmittags 3 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße er. 152 5 
Nachlaß des Artlllerle⸗Lieutenants Protzen von 
Eee nr Montirungs⸗ und Urs 
a en, öffent an d jeten 
Ben werben. 2 ee 
teslau, den 28. Auguſt 1888. 
a Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


2 Ellen breiten weißen Gardinen Mull, des⸗ 


— 


nunmehr baldigst bei uns in Empfang zu nehmen. gleichen bunt karirten Mul empfiehlt billig. 


der Ausverkauf Roßmarkt Nr. 14. 
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Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau ist erschienen: 
E ss e 
zur feierlichen Consecration und Inthronisation 


Seiner Fürstlichen Gnaden 
des Hochwürdigsten und Hochgebornen Herrn 


opold Grafen von Sedlnitzky, 
‘+ Fürst-Bischof von Breslau etc. ete. 
componirt von 


Bernard Hahn. 


Kapellmeister am Dom zu Breslau. 
Preis: 3 Thaler. 


Der auf den 31ſten d. M. angekündigte Ver⸗ 
kauf von 4 Pfd. Stahlfedern iſt mafishohhn. M enjen Ernſt, za 
Breslau, den 28. Auguſt 1838. vorgeſtern aus Algier in Afrika hier einge⸗ 
Kaoͤönigl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. troffen, um in einigen Monaten feine Reife nach 

r China zu vollbringen, giebt ſich hiermit die Ehre, 
einen hohen Adel und ein hochzuverehrendes 
Publikum der Hauptſtadt Breslau zu ſeiner 

Produktion 
am Donnerſtag, den 30. Aug., 
um 3 Uhr in den Weiß⸗Garten 
ganz ergebenſt einzuladen. 

Der Schnell⸗Lauf 
geſchieht mit dem Quadrapten, Karte und 
Kompaß; in 154 Minuten den Umkreis des 
Gartens 100 Mal. Dieſem folgt ein 

Schnell⸗Lauf auf Stelzen. 
Das Nähere werden die Anſchlagzettel beſagen. 


15 Verſchiedene N 
Gold⸗ und Silber⸗Waaren 
die ſich zu Geſchenken eignen, ſind zu 
ſoliden Preiſen vorräthig bei 
F E. Joachims ſohn, 


es 


Le 


Amerikaniſche Schreib: 
Methode, 


Zu dem am 22. Auguſt bereits begonnenen drit- 
ten Curſus können zu den verfchledenen Unter⸗ 
richtsſtunden für Damen, Herren und Kinder noch 
einige Theilnehmer ſich melden. 

HE. Jafle, nde Arge, 

Königl. preuß. geprüfte Lehrerin der amerikaniſchen 
. Schreibmethode, in der Stadt Berlin. 


Ein gebildetes, in der Wirtpfchaft und in feinen 
weiblichen Arbeiten wohl unterrichtetes Mädchen 
wünſcht, bei mäßigen Anſprüchen auf Gehalt, Mi⸗ 
chaeli c. hier oder auswärts ein Engagement. Hler⸗ 
auf Reflektirende wollen gefälligſt Näheres Nico⸗ 
lai⸗Straße Nr. 7 bei Chr. Werner erfahren. 


Eine gebildete Dame, welche ſich einem Fami⸗ 
lienkreife anzufchliefen wünſcht, oder eine junge 
Dame, deren Eltern oder Vormünder ihr unter 
angemeſſenem Schutze einen längeren oder kürze⸗ 
ren Aufenthalt in Breslau gewähren wollen, fin⸗ 
det in einer geachteten Familie anſtändige Auf⸗ 
nahme. — Dleſe Familie weile Herr Senior 
Rother, an der Eliſabet⸗Pfarrkirche, nach. 
Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine Frau von mittleren Jahren wünſcht ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin in⸗ oder außer⸗ 
halb Breslau. Sie ſieht mehr auf gute Behand⸗ 
lung als hohes Gehalt, und bittet hierauf Reflec⸗ 


Ein Landgut, 

dicht bel Breslau, mit 200 Morgen des vorzüg⸗ 
lichſten Weizenbodens, im Preiſe von 7000 Rtlr., 
weiſet zum baldigen Verkauf nach: die Tabak⸗ 
Fabrik des Herrn Friedr. Wilh. Winckler in 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 13. . 


Zum Porzellanausſchieben, 
Donnerſtag den 30. Aug., ladet höflichſt ein: 
8 Casperke, Matthlasſtr. Nr. 81. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchie⸗ 


tirende, ihre Bedingungen unter den Buchſtaben ben nebſt Garten⸗Concert 
C. R. M. durch die Expedition dieſer Zeitung an auf Donnerſtag den 30. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
ſie gelangen zu laſſen. 5 Schneider „ 

+ Koffetſer im deutſchen Kaiſer. 


7 . Die II. Sendung + + |. Ä | 
Marienburger Sahn⸗Käſe iſt erfolgt; dieſes den Eine Hauslehrer - Stelle für einen Ele- 
vielen geehrten Nachfragen zur Nachricht. Desgl. mentar-Lehrer mosaischer Religion wird 
* Koppen⸗Käſe in ausgezeichneter Qualität nachgewiesen: Reusche Strasse Nr. 18 im 
offerirt 8 ac Br ie ersten Stock. . 

C. ndel, Feiedr.⸗Wllhelm⸗ 
8 1 ? 8 Verkaufs ⸗ Anzeige. 8 
N Eln großes 35 ebß Seitenthür, 


1 42164 R noch faſt neu, ſteht zum Verkauf bel: 
ar Lait e engen J. F. Adler, vor dem Schweidnitzerthore, 
? | 


j Tauenziensſtraße Nr. 4. 
Roſenmilch, 


eee Zu vermiethen iſt eine meublirte Stube, Oder⸗ 
das vorzüglichſte Schönheitsmittel zur Erhaltung Straße Nr. 3, im erſten Stock. 8 
und Beförderung einer reinen und blühenden —.—.— N 

Geſichtsfarbe. Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Diefe Effenz, aus ganz unſchädlſchen, aber ſehr Ein ſchönes heerſchaftliches Quaktier, beftehend 
wirkſamen Beſtandthellen zuſammengeſetzt, iſt be⸗ aus 3 Stuben, Kabinet, großer Küche, nebst al⸗ 
ſonders Denen zu empfehlen, die an Sommerſproſ⸗ lem übrigen Zubthör, mit auch ohne Stallung, 
ſen oder andern Flecken im Geſſcht lelden; fie giebt in einer der hieſigen Vorſtädte gelegen, iſt dieſe 
und erhält zugleich dem Geſicht ein blühendes Aus⸗ Michaeli zu beziehen. Nähere Auskunft hierüber 
ſchen, und iſt zu dem Preife von 10 Sgr. a Fla⸗ wird das Commiſſions⸗Comptoit, Taſchen⸗ Straße 
con zu haben bei Nr. 27, die Güte haben zu ertheilen. 

8 C. G. Mache, 


j Ein moderner 
kauf, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 62. 


Blücherplatz Nr. 18, eine Treppe boch. 8 


Plauwagen ſteht bluuig zum Ver⸗ 


Seifenfiederei= Verkauf. 

In einer lebhaften Provinzialſtadt, nicht weit 
von Breslau, iſt ein neues maſſives Haus nebſt einer 
im beſten Nahrungsbetriebe ſich befindenden Sei⸗ 
fen ſiederei, mit blliger Einzahlung zu verkaufen, 
worüber das Anfrage und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe nahere Auskunft ertheilt. 


Reiſegelegenheit nach Leipzig und Frankfurt a/ M. 

Jemand, der am 4. Sept. mit eignem Wagen 
(Extrapoſt) nach Leipzig und Frankfurt / M. rei⸗ 
ſet, ſucht einen Relſegefährten. Näheres hierüber 
iſt Junkernſtr. Nr. 29, im Comptolr zu erfahren. 
Een c ER 

Zwel Retour⸗Chaiſen mit Glasfenſtern nach Prag, 
Wien und Dresden, zu erfragen Reuſcheſtraße im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


77. —-H—Tiw. 

Freitag den 31. Auguſt geht ein leerer Chalſen⸗ 
wagen nach Salzbrunn. Näheres beim Lohnkut⸗ 
ſcher Schiller, Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 36, im 
goldnen Frieden. 


— — — ä6äů' —rs5—.ßů—ß—5ß5rLVↄ———————3ß3ß;sðłð-ÿñ2Pẽ— 
Bequeme Retour-Reifegelegenheit nach Berlin, 


in 3 Linden, Reuſche Straße. 


„SS ˙ TIER TA PN 
Reſtaurations⸗Vermiethung. 
Das Lokal am Ringe Nr. 15, worin ſeit meh: 

reren Jahren eine jüdifche Reſtauratlon mit gutem 

Erfolg betrieben wird, iſt zu demſelben Behuf 

Michaeli c. anderweit zu vermiethen, und das 

Nähere in der Weinhandlung daſelbſt zu erfahren. 

— — 

2 Gewölbe zu vermiethen. 

Das, mit einem Eingange von der Straße 3 
Eher verſehene, zuletzt zum Antſquar⸗Geſchäft 2 
benutzte Gewölbe: Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 8 

14, im blauen Adler, iſt ſogleich oder von 

— Term. Michaeli ab, zu vermiethen. 8 

20:000000000.0000006600:08 

—— —yL—ꝛ—̃ —-—- — — 

ö Schmiedebrücke Nr. 40, c 
iſt der zweite Stock zu vermlethen und Michaelis 
zu beziehen. 5 5 ; 


Ein wohleingerichtetes Färberei = Lokal, 
mit den nöthigen Utenfitien verſehen, iſt von Mi- 
chaeli c. ab zu vermiethen. Das Nähere iſt zu 
erftagen in Nr. 4 am Graben bei der verwittw. 
Schönfärber Baumgart. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. Xugufi. Deut ſche Haus: Hr. Kreis⸗Juſtiz⸗ 
rath Schmidt a. Schweidnitz. Hr. Lieut. v. Buddenbrock 
a. Dresden. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Tiede a. Oels. Hr. 
Gymnaſtallehrer Rauprich a. Glatz. Hr. Kommiſſ. Kamm⸗ 
ler a. Frankenſtein. Frau v. Hane a. Hamburg. Zwei 
gold. Löwen: Hr. Landgerichtsrath Boretius a. Meſe⸗ 
tig. Hr. Lehrer der Mathematik Preßler a, Zittau. 99. 
Kaufl, Schweitzer a. Neiffe und Galewski a. Brieg. — 
Rautenkranz: Hr. Geheimer Sekr. Zauritz a. Berlin. 
Pr. Handlungs Reiſ. Bergner a. Grünberg. — Blaue 
Hir ſch: Hr. Rentmeiſter Quaß a. Turawa. Hr. Gutsb. 
Baron v. Prinz a. Kühſchmalz. Hr. Landrach v. Tau⸗ 
badelia. Bodzanowig. Frauj v. Teichmann a. Wartenberg. 
Große Stube: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Nowicki a. Kaliſch. 
Hr, Ober⸗Landesgerſchts⸗Aſſeſſor Grubert a. Schneidemübl. 
Gold. Zepter: Frau Generalin v. Blumer u. Frau v. 
Kleßczynska o. Polen. — Gold. Schwerdt: HH. Kfl. 
Wolff u. Prins aus Elberfeld. Hr. Oekonom Nuppenau 
a. Sabadowka bei Odeſſa. — Bold. Gans: Hr. Dr. 
juris Cohen a. Hannover. He. Gutsb. v. Taczanowski 
a. Kaczkowo u. Baron v. Lüttwie aus Simmenau. Hr. 
Landrath v. Krzeczunowicz a. Gallizien. Hr. Lithograph 
Pohl a. Dresden. Hr. Oberamtm. Braune aus Nimkau. 
99. Kaufl. Bruzy a. Mainz, Haak a. Stettin u. Buſch 
a. Berlin, Hr. v. Szwikowski a. Pleſchen. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Henſchel aus Kempen. Neiſſer 
Herberge: Schnelllaͤufer Menſen Ernſt aus Norwegen. 
Gr. Chriſtoph: Hr. Schauſp. Wiſotzki a. Berlin. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 39. Hr. Profeſſor 
Dr. Schramm a. Glatz. Hr. Part. Adam a. Schoͤnthal. 
Frau v. Schramm a. Glogau. Albrechtsſtraße 30. Frau 
Regierungsraͤthin Benda a. Oppeln. 


Höchſte Getreide Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


1 Oderstrasse Nr. 80; im Lehmernen Hause. 
4 2 4 1 W̃ ei en \ 
Ein Tafel Inſtrument Datum s ‘ Roggen. Gerſte. Hafer 
mit Flügelton wird zu kaufen gewünſcht. Das] Stade weißer. gelber. 
1 1 8 E. C. Leuckart, Buchhandlung, 2 Vom Rtlr. Sgr. urn Sgr. Pf. Itlr. Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf. Iottlr. Sgr. Pf. 
am Ringe Nr. 82. Borberg  » 18. Augut 2 6 — 2 — 1 1 I 10 u 5 — 
Eine Stube mit, auch obne Meubles, iſt Ring Jauer. + 125. = 216 f 2 — 1 12 1. 2 25 
Nr. 56, nach der Nadler⸗Gaſſe, im dritten Stock, Liegnitz 24. ä » N 5 SE BE 4 87 28 4 
an einzelne Herren zu vermiethen. Striegan . + 120. = TR AU TE >16 Rn 
} a . — 2 


Pi Hährige Abonnemegtg⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche 
a a er en 5 Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
die Zeitung allein 2 Thir., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


ee e e hr . — 0 2 K 12% der 
iſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12 723 
ws 5 * Chronik kein porto angerechnet wird. 


Chronik“ if am hiefigen Orte 


